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Tool2: Der Verlauf des Unterrichtsnachgesprächs

In unsrer Praxisbegleitung in Schule und Gemeinde folgen wir in Nachgesprächen einem Schema, das dem Leitmotiv folgt: „Die Person stärken, die Sachen klären“ und eine adäquate Selbstreflexion und Selbsteinschätzung der Vikare/innen sowie eine wachsende Ausweitung der Wahrnehmungsfelder intendiert und fördert.
· Zunächst geben wir Zeit zur Sammlung und Bündelung der eigenen Wahrnehmungen. Danach schildert der/die Vikar/in seine/ihre eigenen Eindrücke, wobei zunächst benannt werden sollte, was ihm/ihr (auch im Sinn des eigenen Lernfortschrittes) gut gelungen scheint. 

· Im Anschluss daran trägt der/die Mentor/in, möglichst zunächst ebenfalls mit positiven Wahrnehmungen verbunden, seine/ihre Eindrücke bei. 

· Im Anschluss daran entscheidet der/die Vikar/in, welche Punkte im weiteren Verlauf des Gespräches vertieft werden sollten. 

· Am Schluss des Gespräches sollte der/die Vikar/in etwa zwei Punkte benennen, die er/sie in den nächsten Stunden gezielt berücksichtigen will.

Auf dem Unterrichtsnotationsraster (Anlage 2) ist außerdem als Merkposten für eine Kurzreflexion der Unterrichtsstunde eine Notiz enthalten: Reflexion der Stunde. Ziel dieser Reflexion sowie der Unterrichtsnachgespräche ist der allmähliche Aufbau einer das Unterrichtsgeschehen begleitenden Metareflexion sowie die Förderung der Wahrnehmungskompetenz und Methodenvarianz in entsprechender Balance von „Person“ und „Profession“ (vgl. Anlage 1).
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